
INDIEKINO BERLIN MAGAZIN
1z''iiTn ry;;KRITIKE N JANUAR 201 5

*eu+,schland W 119 rcin & {1: Kari* Kaper, Tsirk *zu*zies W l/"'.llnrin llaper.l}irl< $zuszies

W ,$: Werner F'edr'.arz., *irk *zu*z.iE:s 
'& 

Wr: ?atr"ir:k *rant. Kirltly üitny & SS:rung aus rJe*Woi-

k*n, Cl-rrls't*pl', ftTödersh*irr W V: Kttrirt Kays*r Filrct

BERTIN EAST SIDE GAIIERY
Polyphone Geschichtssch reibung

Als im Jahr 2009 die Restaurierung und Sanierung des längsten noch

erhaltenen Stückes der Berliner Mauer begann, das nach der Maueröff-

nung a)r ,,größten Open Air Galerie der Welt" und einem der wichtigsten

Symbole der Teilung und Wiedervereinigung avancierte, begannen die

Filmemacher Karin Kaper und Dirk Szuszies auf eigene Faust mit ihrer

Langzeitdokumentation, in der sie die beteiligten Künstler aus aller Welt

begleiteten, um ihre individuellen Geschichten und Beweggründe festzu-

halten. ln BERLIN EAST SIDE GALLERY haben sie all diese Stimmen und

Bilder zu einem bunten Mosaik zusammengesetzt. Sie erzählen von der

Freiheit und der Kunst, von der Freiheit der Kunst und der Kunst der Frei-

heit, die sich im Widerstand der Künstlerinitiative gegen die lnteressen

der millionenschweren lnvestoren kanalisiert, die das Spreeufer im Ber-

liner Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg für sich vereinnahmen wollen. Die

persönlichen Rückblicke der Protagonisten, die von zahlreichen Archiv-

aufnahmen begleitet werden, veranschaulichen, wie sich das einstige

Symbol der staatlichen Unterdrückung und Teilung in eines der Hoffnung,

der Gemeinsamkeit und der Selbstbestimmung verwandelt hat und ver-

dichten sich für die Zuschauer zu der Frage, in welcher Stadt, in welcher

Umgebung, in welcher Gesellschaft wir eigentlich leben wollen. Damit ist

BERLIN EAST SIDE GALLERY mehr als ein historfsches Dokument, eine

Künstlerdokumentation oder eine gesellschaftliche Bestandsaufnahme.

Die Filmemacher lassen die Vielzahl von Stimmen und Meinungen

bewusst unkommentiert und erschaffen gerade durch ihre Zurückhal-

tung einen Resona nzrauffi, der die Bedeutsamkeit von Freiräumen und

Polyphonie vergegenwärtigt, die den auf Kontrolle und Voihersehbarkeit

ausgerichteten Systemen entgegensteht. W J*ns T&ayer
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